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 Zur Unterrichtsskizze.

Die Erstellung einer herkömmlichen Unterrichtsskizze ist hier fast unmöglich. 

Wir versuchen dennoch in Anlehnung daran eine Beschreibung des Gesamt-konzeptes und seiner Intentionen zu erstellen.

Thema: Freiarbeit nach Montessori im Technikunterricht.

Einordnung in den Lehrplan: Den Fächerkanon der Arbeitslehre in der Hauptschule in NRW bildet der Technikunterricht zusammen mit den Fächern Hauswirtschaft und Wirtschaftslehre. Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der Hauptschule besteht unter anderem darin, die SchülerInnen zu „verantwortlicher Tätigkeit in der Berufs- und Arbeitswelt“
 zu erziehen und sie zur „Teilhabe an der kulturellen Welt“
 zu befähigen.

Erfahrungsorientierung, Wissenschaftsorientierung, Handlungsorientierung und Gegenwarts- und Zukunftsorientierung
 sind dabei die Prinzipien, die dem Unterricht zugrunde liegen.

Speziell im Lernbereich  Arbeitslehre sollen die SchülerInnen grundlegende Fähigkeiten, Kenntnisse und Einsichten „im technischen, wirtschaftlichen..., und hauswirtschaftlichen ... Bereich“
 erwerben. Die Berufswahlvorbereitung im Lernbereich Arbeitslehre soll dabei, ausdrücklich fächerübergreifend, „einen Beitrag zur informations- und kommunikationstechnologischen Grundbildung“
 leisten. Der Unterricht soll problem-, handlungsorientiert und interdisziplinär angelegt sein
. Besonderer Wert wird auf  die selbsttätige Vermittlung von Wis-sensaneignung  und auf die praktische Erfahrung
 gelegt.  

Im Fach Technik wird dazu insbesondere sachgemäßes Handeln nach der Sachgesetzlichkeit der Technik
 gefordert. Daraus ergibt sich das Kriterium der Sachkompetenz. Hinzu kommt, das menschliches Handeln in allen Lebenssi-tuationen immer auch Handlungskompetenz erfordert
. Die Verknüpfung dieser beiden Kompetenzen zusammen mit der Urteilskompetenz führt dann zu konstruktiv kritischer Reflexion
.

Projektorientierte Werkaufgaben
, Lehrgänge
 und technische Experimente
 sind Methoden, die Sachwissen vermitteln, Handlungsfähigkeit anbahnen und Urteilsfähigkeit über Technik ermöglichen
.

Der Technikunterricht gliedert sich lehrplangemäß in sechs Bereiche auf
. Daran hält sich unser Konzept. Im ersten Bereich, Arbeit und Produktion, ist der Teilbereich Holz als vorbereitete Umgebung für die Freiarbeit aufbereitet. Die weiteren Themen werden langfristig in Bearbeitung genommen. Der Bereich Information und Kommunikation erschien uns als der Wichtigste, weil er am meisten Bedeutung für die Zukunft der SchülerInnen hat. Außerdem wird die informations- und kommunikationstechnologische Grundbildung wie oben dargelegt ausdrücklich im Lehrplan gefordert. Daher ist  die vorbereitete Umgebung zu diesem Thema komplett erstellt. Der Schwerpunkt liegt hier auf der Digitaltechnik.

Systematik innerhalb des Gesamtkonzeptes: Zu Beginn des Unterrichtes in Freiarbeit erhalten die Unterrichtsgruppen eine gemeinsame Einführung. Dann organisieren die SchülerInnen die Sozialformen des Unterrichtes selbst. Einzel-arbeit, Partnerarbeit und Gruppenarbeit in wechselnden Konstellationen werden angeregt aber selbst bestimmt, denn „erzwungene Arbeit schadet dem Kind.“
. Im Extremfall werden so viele Projekte nebeneinander realisiert, wie Lernende in der Unterrichtsgruppe vorhanden sind. 

Seiteneinsteiger schalten vor Einstieg in die eigentliche Arbeit den Block „Einführung in den Technikunterricht“ vor. Hier wird ihnen vermittelt, was die gemeinsame Einführung vorweg genommen hat.

Die realisierbaren Modelle und Projekte sowie ein Großteil weiterer Freiar-beitsmedien bilden zusammen die vorbereitete Umgebung im Technikraum der Schule.

Natürlich sind darüber hinaus gehende Projekte auf Schülerwunsch hin aus-drücklich zugelassen und erwünscht.

Die Vorgehensweise der Lernenden innerhalb des Gesamtkonzepts ist auf ganz verschiedene Weise möglich:

· Nach der freien Wahl eines Projektthemas aus der vorbereiteten Umgebung wird das zu dessen Realisation notwendige Vorwissen nach den Angaben auf Seite zwei  einer  Mappe zu den Projekt- oder Informa-tionsangeboten selbstständig erworben. Erst danach erfolgt die Realisation eines Projektes. 
· Nach gründlicher Vorinformation zu einem Teilgebiet (z.B. Holz) wird ein Projekt aus der vorbereiteten Umgebung ausgewählt oder selbst bestimmt, soweit es den Rahmen der Möglichkeiten in der Schule nicht übersteigt. 
· Bei der Realisation eines vorab ausgewählten Projektes können eventuell Defizite deutlich werden. An dieser Stelle können dann die notwendigen Informationen, Kenntnisse  und Fähigkeiten  nach Angabe auf S.2 der je-weiligen Arbeitsmappe zum ausgewählten Projekt erworben und danach die Realisation weiter verfolgt werden.
· Es ist auch möglich, erweiterte Projekte anzugehen. So können z. B. die Themen Ampelsteuerung, Alarmanlagen, Ansteuerung einer Sieben – Segment – Anzeige u.a. komplex behandelt werden von der einfachsten bis zur professionellen Bauart. Diese Projekte sind im Inhaltsverzeichnis des jeweiligen Bereiches mit der gleichen Farbe als zusammengehörig gekennzeichnet und durch nummeriert.
· Es ist eine Einteilung in drei Jahrgangsstufen vorhanden. Diese Einteilung ist an der Farbe der jeweiligen Mappe zu erkennen. Ältere SchülerInnen können immer die unter ihnen liegenden Jahrgangsstufen wählen, insbesondere SchülerInnen im 5. /6. Schuljahr sollten bei ihrer Jahrgangsstufe bleiben. 
· Innerhalb vieler Mappen ist außerdem noch eine Differenzierung im Schwierigkeitsgrad eines Themas vorhanden, die ebenfalls farbig gekennzeichnet ist. So wird eine Differenzierung in Grundwissen, Zu-satzwissen und Spezialwissen ermöglicht.
· Lernzielkontrollen erfolgen durch die zu vielen einzelnen Themen beige-hefteten Arbeitsblätter oder durch Freiarbeitsmaterialien mit Selbstkon-trolle.
· Darüber hinaus sind Lernkontrollmöglichkeiten hinter jeden größeren Themenblock geschaltet, welche den Lernenden auf verschiedene Weise die Möglichkeit bieten, ihren Gesamtwissensstand zu diesen Themen zu überprüfen.
Es bietet sich zur Vorstellung das Bild des Wegenetzes einer Stadt an. Dieses bildet in sich eine geschlossene strukturierte Einheit, die aber dennoch nach außen offen und mit anderen Städten verbunden ist.

In ihr gibt es viele Ziele und Wege, die miteinander durch Knotenpunkte verbunden sind. An ihnen kann man sich für unterschiedliche Wege entscheiden, um zum selbstgewählten Ziel zu gelangen. Überall gibt es verschiedene Informationen, die man intensiv nutzen kann, um zum Ziel zu kommen. 

Manchmal kommt man auch an Ziele oder andere Orte, von denen aus man vieles überblicken kann, um neue freie Entscheidungen zu treffen .............

............... und für den Notfall gibt es als Begleiter einen kundigen Führer. 

Didaktische Schwerpunkte:  Nimmt man das Ganze in den Blick, zeichnen sich verschiedene Schwerpunkte ab:

· Ganz besonders wichtig ist die intensive und immer wieder gesteigerte Einübung der Selbstständigkeit durch die Freiarbeit. Angefangen von der freien Themenwahl über die Bestimmung der Arbeitsform, die Bestim-mung von Schwierigkeitsgraden, den freien Zugang zu allen Werkzeugen und Materialien bis hin zur begrenzt möglichen Selbstbestimmung der Ar-beitszeit, der Pausen und der Dauer der Projektrealisation. Alles muss so weit vorbereitet sein, dass die SchülerInnen jede Tätigkeit selbst ausführen können.
 Denn der Umgang  mit ihnen muss „darin bestehen, ein freies Leben für sie vorzubereiten, in der Vorbereitung einer Umge-bung ...“
. „Das Material...“ in der vorbereiteten Umgebung „... ermöglicht dem Kind eine geordnete geistige Entwicklung und schafft geistige Disziplin“
 Die Aufbereitung dieser Umgebung ist „die einzige tatsächliche Hilfe, die man dem Kind geben kann.“

· Im Rahmen der Berufswahlvorbereitung ist es notwendig, persönliche Neigungen und Fähigkeiten intensiv erkunden zu können, denn „jedes Kind ist anders ...“
. „Das Kind allein ist der Bildner seiner Persönlich-keit“
.

· Dazu soll ein festgelegtes Maß an technischem allgemeinen Grund-wissen über die gesamte Schulzeit hin erworben werden. Dessen genaue Inhalte sind jetzt noch nicht fest gelegt. Wann die SchülerInnen diese Pflichtthemen absolvieren, bleibt ihnen wieder selbst überlassen.

· Gleichzeitig sollen selbstgewählte Schwerpunkte gesetzt werden um den eigenen Ansprüchen der Individuen möglichst gerecht zu werden. Daher ist es unbedingt notwendig, das ganze System ständig weiter auszubauen.

Kritische Analyse: Natürlich finden sich immer und immer wieder Verbes-serungsmöglichkeiten. Aufgabe des Lehrenden in einem solchen Unterricht ist daher neben der Einrichtung und Betreuung der vorbereiteten Umgebung,  der Beobachtung der Schüler im Hinblick auf deren Verhaltensweisen, ihrer Anwendung von Kenntnissen und Fähigkeiten, Ausdauer usw. auch, Schwächen in den Freiarbeitsmedien selbst zu entdecken und anschließend zu beseitigen. „Er muss auf seine eigene Aktivität zugunsten des Kindes verzichten.“
  „So entsteht dem Kind die Möglichkeit, selber zu handeln.“

Daraus ergibt sich als Hauptaufgabe des Lehrenden eine permanente kritische Analyse und Überarbeitung des Gesamtsystems. Daran werden neben möglichst oft hospitierenden LehrerInnen natürlich auch die SchülerInnen selbst beteiligt. 

Damit ist dann auch die Hauptkritik, das Gesamtsystem, als vorbereitete Umgebung einmal festgelegt, sei zu starr, wenigstens teilweise wiederlegt.
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